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Frühlings-Idylle
Bun ift ber holbe grübting ba,
2)er Sßonnemonat OJiai,
2ie 9Jienfct>en leben allefamt
3n Siebesbufetei.
Sie sieben meiftens paarmeis' aus
3n SBalb unb Selb unb Slur,
llnb mer ba noch fein Bäreben but,
3ft bocb fcbon auf ber ©pur.

Stur in ber Bkltenpolitif
2a gibt's noch feine Bub',
Ob's SBaien, ob's 2e3ember ift,
2a fracfjt es immergu.
3nt Basfenlanb fprengt Stäbte man
ffoch in bie SJlaienluft,
llnb mittelft Stiegerbomben macht
Btan's ganse Sanb sur ©ruft.

3n ©nglanb ftreift ber 2futobus
Schon auf bie Krönung bin,
3n Sranfreicb ftreift man moblgemut
3m SBeltausftellungsfinn.
2tucb fonft fte'bt's auf ber gansenSBelt
Biiht grabe fcbön unb gut,
Unb Bolfsfront, Stasi unb Safcift
Befämpfen ficb noll SBut.

ffie Sicbet=f)ammer=5)afenfreus,
#ie braun, bie fcfjmars, bie rot,
Unb gegenfeitig münfcbt man ficb
Stur ©algen, Stab unb Bob.
Unb,, SBeltanfcbauung" nennt man
Unb gmecfbemufst bas 2ing, [fübn
2ocb auf gut beutfcb, ba nennt man es
Stur einfach : „Stieregring".

tfjotta.

2er Bunbesrat mäblte sum Sef=
tionscbef 1. KI. beim eibg. Berficherungs=
amt 2r. Sluguft Urecb, oon Seon, bisher
2. Seftionscbef unb sum tü ifferufcf) afHieb en
©rperten 1. Kl. bes Berficberungsamtes
Sr. .ffans ©briften, oon ßeimisroil.

Sum 3nfpeftor beim eibg. 2lmt für
Berfebr mürbe ©buarb Büfenacbt, oon
Sofeigen, bisher Kontrollbeamter 1. Kl.
Seroablt

Sur bas am 31. 3uli unb 1. Sluguft in
ßaufanne ftattfinbenbe ©ibgenöffifebe
Scbroing= unb Slelplerfeft mürbe ein Bei=
trag oon Sr. 400 bemitligt.

2ie 'Beftimmungen ber bisherigen gi=
nan3programme I unb II mürben um ein
3abr oerlängert. 2as Smansbepartement
wirb eine Borlage in biefem Sinne aus=
arbeiten.

„
Sen ©ibg. Stöten roirb ber Boranfcfjlag

über ben Betrieb ber Sllfoboloermaltung

Die Schweizer Verteidigung wehrt einen deutschen Angriff ab. Man erkennt die Schwei-

zer Lehmann (von hinten), Bizzozzero, unser Torwächter am Ball, und P. Aebi. Rechts die
beiden Deutschen Urban und Noack.

für bie Seit oom 1. 3uli 1937 bis 30. 3uni
1938 unterbreitet. Bei Einnahmen oon Sr.
17,6 SJtiU. mirb mit einem Einnahmen*
überfcbuB oon 2 SOtill. Sr. gerechnet, too*
bei eine mittlere Dbfternte ermartet mirb.

2lm 30. Slpril mollte in Senf ber 70=

jährige ßanbelsreifenbe ©tienne ©beoallep
feine SBäfcbe beforgen unb fteltte ben
SBafcbfeffel auf bem ©asberb auf. 2ßäb=
renb ber mübe ©reis neben bem ©asberb
im ßebnftu'bl einfcblief, lief bas SBaffer
über unb löfebte bie Slamme. ©beoallep
mürbe bureb bas ausftrömenbe ©as oer=
giftet unb überbies entgünbete ber glübenbe
2Bafcbfeffel bie fjolgtäfelung, es entftanb
ein 3immerbranb unb beim ©inbringen
ins brennenbe Simmer fanb bie Seuer=
mehr bie mit Branbmunben bebeefte Seiche
im ßebnftubl oor.

3nßa©baur be Sonbs ftarb im
Silier oon 104 3abren bie ältefte Beuern
burgerin, Srau Bictorine ïbeurillat.

21m 25. 21pril entftanb an ben 21bbän=
gen bes Saloatore bei ßugano ein
Sßalbbranb, ber noch nicht gelöfcbt merben
fonnte. 2er Branb erreichte bie Umgebung
eines bei 307 0 r c 0 t e gelegenen 2Beiters,
beffen Beoölferung alarmiert mürbe. 2ie
Seuerroebren befchränfen fief) barauf, bie
gefäbrbeten Scheunen su fcfmfeen unb su
bemabren.

2lm 30. Slpril feierte in 3 ü r i ch 3 0 I
l i f 0 n Brof. 2r. ©ugen Bleuler feinen

80. ©eburtstag. 2er 3ubilar ift ein befann*
ter 3rrenarst unb mar früher 2ire£tor an
ber Bflegeanftalt Bbeinau unb am Burg=
bölsli in 3ürich. ©r ift auch ber Berfaffer
bebeutenber mebi3inifcher Schriften.

2er 1. SDUai ging in ber gangen Schumis
reibungslos oorüber. 2In ben Umgügen
maren neben ben 2tuffchriften gegen Krife
unb Neuerung auch politifche oorbanben,
bie ficb bouptfäcblicb für ben greibeits*
fampf ber fpanifchen Bepublif einfefeten.
3n ber Babnbofftrafje in 3ürich mürben
oon Sfutomobilen flehte rote 3ettelchen mit
ber Buffchrift: ,,©s lebe bie jübifche 3tt=
ternationale" ins Bublifum gemorfen.

3n Bafel hatte ber 2emonftrations=
sug runb 2500 Beilnebmer.

3n S u se r n fanb ein ca. 1500 Berfonen
gäblenber Umgug ftatt unb in St. © al
I e n nahmen etma 1000 Berfonen am
Umgug teil.

©ingig in © e n f gab es einen fleinen
3mifchenfall, als bie Boligei, trofe bes
Broteftes Bicoles, einen Saftmagen aus
bem 3uge entfernte, ber oon einem als
fpanifcher SBiligfolbat foftümierten ©bauf=
feur gelenft rourbe. 2er SBagen trug näm=
lieh Blafate mit ber Sfuffchrift: „2ie 3ber=
ifch=anarchiftifche göberation unb ber 2111=

gemeine ©eroerffebaftsbunb merben ben
internationalen gafeismus befiegen". Bei
biefer ©elegenheit mürben aus ber Bienge
Bfui=Bufe laut, boch fam es meiter gu
feinem jßiberftanbe.
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Nun ist der holde Frühling da,
Der Wonnemonat Mai,
Die Menschen leben allesamt
In Liebesduselei.
Sie ziehen meistens paarweis' aus
In Wald und Feld und Flur,
Und wer da noch kein Pärchen hat,
Ist doch schon auf der Spur.

Nur in der Weltenpolitik
Da gibt's noch keine Ruh',
Ob's Maien, ob's Dezember ist,
Da kracht es immerzu.
Im Baskenland sprengt Städte man
Hoch in die Maienluft,
Und mittelst Fliegerbomben macht
Man's ganze Land zur Gruft.

In England streikt der Autobus
Schon auf die Krönung hin,
In Frankreich streikt man wohlgemut
Im Weltausstellungssinn.
Auch sonst steht's auf der ganzenWelt
Nicht grade schön und gut,
Und Volksfront, Nazi und Fascist
Bekämpfen sich voll Wut.

Hie Sichel-Hammer-Hakenkreuz,
Hie braun, hie schwarz, hie rot,
Und gegenseitig wünscht man sich

Nur Galgen, Rad und Tod.
Und,, Weltanschauung" nennt man
Und zweckbewußt das Ding, skühn
Doch aufgut deutsch, da nennt man es
Nur einfach: „Stieregring".

Hotta.

Der Bundesrat wählte zum Sek-
tionschef 1. Kl. beim eidg. Versicherungs-
amt Dr. August Urech, von Seon, bisher
2. Sektionschef und zum wissenschaftlichen
Experten 1. Kl. des Versicherungsamtes
Dr. Hans Christen, von Leimiswil.

Zum Inspektor beim eidg. Amt für
Verkehr wurde Eduard Rüfenacht, von
Dotzigen, bisher Kontrollbeamter 1. Kl.
gewählt

Für das am 31. Juli und 1. August in
Lausanne stattfindende Eidgenössische
Schwing- und Aelplerfest wurde ein Bei-
trag von Fr. 400 bewilligt.

Die Bestimmungen der bisherigen Fi-
nanzprogramme I und II wurden um ein
Jahr verlängert. Das Finanzdepartement
wird eine Vorlage in diesem Sinne aus-
arbeiten.

Den Eidg. Räten wird der Voranschlag
über den Betrieb der Alkoholverwaltung

Die 8âwei?er Verteidigung weiirt einen deuìsàen ^.ngri^ aì). Vla.n erkennt die Zelivvei"

xer I,eiirna.nn (von kinten), Li?20x?er0z unser Dorwâàter ain Lull, und ^Veki. Reekts die
beiden, ventscben Ilrbâ und bloaà.

für die Zeit vom 1. Juli 1937 bis 39. Juni
1938 unterbreitet. Bei Einnahmen von Fr.
17,6 Mill, wird mit einem Einnahmen-
Überschuß von 2 Mill. Fr. gerechnet, wo-
bei eine mittlere Obsternte erwartet wird.

Am 39. April wollte in Genf der 79-
jährige Handelsreisende Etienne Chevalley
seine Wäsche besorgen und stellte den
Waschkessel auf dem Gasherd aus. Wäh-
rend der müde Greis neben dem Gasherd
im Lehnstuhl einschlief, lief das Wasser
über und löschte die Flamme. Ehevalley
wurde durch das ausströmende Gas ver-
giftet und überdies entzündete der glühende
Waschkessel die Holztäfelung, es entstand
ein Zimmerbrand und beim Eindringen
ins brennende Zimmer fand die Feuer-
wehr die mit Brandwunden bedeckte Leiche
im Lehnstuhl vor.

InLaChaux de Fonds starb im
Alter von 194 Iahren die älteste Neuen-
buvgerin, Frau Victorine Theurillat.

Am 25. April entstand an den Abhän-
gen des Salvatore bei Lugano ein
Waldbrand, der noch nicht gelöscht werden
konnte. Der Brand erreichte die Umgebung
eines bei Morcote gelegenen Weilers,
dessen Bevölkerung alarmiert wurde. Die
Feuerwehren beschränken sich daraus, die
gefährdeten Scheunen zu schützen und zu
bewahren.

Am 39. April feierte inZürich - Z 0 l -

likon Prof. Dr. Eugen Bleuler seinen

89. Geburtstag. Der Jubilar ist ein bekann-
ter Irrenarzt und war früher Direktor an
der Pflegeanstalt Rheinau und am Burg-
hölzli in Zürich. Er ist auch der Verfasser
bedeutender medizinischer Schriften.

Der 1. Mai ging in der ganzen Schweiz
reibungslos vorüber. An den Umzügen
waren neben den Aufschriften gegen Krise
und Teuerung auch politische vorhanden,
die sich hauptsächlich für den Freiheits-
kämpf der spanischen Republik einsetzten.

In der Bahnhofstraße in Zürich wurden
von Automobilen kleine rote Zettelchen mit
der Aufschrift: „Es lebe die jüdische In-
ternationale" ins Publikum geworfen.

In Basel hatte der Demonstrations-
zug rund 2599 Teilnehmer.

In L u ze rn fand ein ca. 1699 Personen
zählender Umzug statt und in St. G al -

len nahmen etwa 1999 Personen am
Umzug teil.

Einzig in Genf gab es einen kleinen
Awischenfall, als die Polizei, trotz des
Protestes Nicoles, einen Lastwagen aus
dem Zuge entfernte, der von einem als
spanischer Milizsoldat kostümierten Chaus-
feur gelenkt wurde. Der Wagen trug näm-
lich Plakate mit der Aufschrift: „Die Iber-
isch-anarchistische Föderation und der All-
gemeine Gewerkschaftsbund werden den
internationalen Fascismus besiegen". Bei
dieser Gelegenheit wurden aus der Menge
Pfui-Rufe laut, doch kam es weiter zu
keinem Widerstande.
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Das ©efeß über „ASeitere Ataßnahmen
3ur Aßieberherftetturtg bes finansietten
©leicbgeroichtes im Staatshaushalt" mur«
be auf ben 1. Atai 1937 in Kraft gefeßt.

Zür bie fotgenben beiben ASaßten mürbe
je nur ein Aorfchtag eingereicht. Deshalb
mürbe aum Amtsgerichtserfaßmann im
Amtshegirf Xracbfetroatb 3afob Aßälchti,
penfionierter ßofomotiofübrer in fmttroit
unb als Amtsrichter im Amtsbesirf Xbun
3riß Scßneiber, ©ifenbatmer in lletenborf
als gemählt erftärt.

Zu Sioiiftanbsbeamten mürben gemählt
im Siuilftanbsfreis ©onbisroit: Albrecht
Aaffeter, ©emeinbefchreiber in ©onbismit
unb im Zmitftanbsfreis Atetchnau Alfreb
Scbultbeß=Schuttbeß, Schreiner in Atabis«
mil. Aeibe Aßatüen mürben beftätigt.

Auf 1. Atai traten sroei Schutmfpefto«
ren, bie bie Altersgrense erreicht haben,
non ihrem Amte surücf unb merben in«
folge ber Aebusierung ber Schuttreife non
12 auf 10 nicht mehr erfeßt. ©s finb bie
beiben hochoerbienten Schutinfpettoren
Kart 5B ü r f i unb © r n ft Liener in
Aern. Der aufrichtige Dan! bes Aerner
Aotfes begleitet bie beiben nerbienten
Schutmänner in ben Außeftanb.

Der Aerroattungsrat ber Aanf non
Aurgborf mähtte unter einer großen
Ansaht oon Aemerbern £>errn Karl Aßätti
non ßaupersmit, Aanfprofurift in Zürich,
3um Direttor.

3n Steffisburg feierte am 1. Atai
Johannes Krähenbübt, Aotar unb alt
Kaffaoermatter feinen 70. ©eburtstag. ©r
ermarb fich 1893 bas bernifche Aotariats«
patent unb übernahm 1894 bas Aotariats«
bureau in Steffisburg oon feinem früheren
ßeßrmeifter. ©r erfreute fich halb einer
großen Araris unb nermattet es heute
noch mit einem feiner Söhne.

Am 30. April feierten inSchmarsen«
egg bie ©heteute 3crfob unb ©tifabeth
Xfchan3«gabmi, beibe im Atter non 76
3ahren, bie gotbene fjoth3eit. 3afob
Xfchans mar jahrelang ©emeinbepräfibent
oon ©ri3 unb mar früher als Scbminger
gut befannt.

Das große f)otel © i e ß b a ch am Iinfen
llfer bes Ariengerfees tommt am 8. 3uni
unter ben Jammer. Das flötet hatte in
früheren 3ahren immer fehr niete ©äfte
3U oerseichnen unb bie Seifbahn, bie oon
ber Dampffchifftänbte 3um fjotef hinauf«
führt, mar bie erfte ihrer Art auf ber gan«
3en ASett.

3n ber Kirche oon 90t-eiring en be«

gingen am 1. Atai bie beiben ©hepaare
Srife Ao'hnen=Arunner, 3. alten Aoft unb
t?riß Steuri«Arunner, Aafar, beibe in
©rinbetmatb, bie geier ber fitbernen j+och«
3eit. Die beiben ©hefrauen finb Scfjme«
ftern.

Am 28. April brach in ben Zifferblatt«
fabrifen ber Stabt A i e t ein Streif aus,
ber auf eine fiohnbemegung surücfsuführen
ift. günf Aieter Firmen finb ftittgetegt.

3n 3 t f i n g e n ftarb ©nbe Aooember
1935 ber ©emeinbefaffier unb hinterließ
ein Atanfo in ber ©emeinbefaffe oon 3irfa
7000 granfen. Xroß regelmäßiger Kontrol«

te maren biefe Unregetmäßigfeiten möglich
gemefen. Um ben Stein bes Anftoßes
jeboch aus bem Aßege 3U räumen, befchtoß
ber ©emeinberat — auf Antreiben ber ©r«
ben bes ungetreuen Kaffiers — bem oer«
ftorbenen Aeamten nachträglich noch eine
©ratififation oon je 100 f?r. pro Dienft«
ja'hr 3U3ugeftehen. Diefe Aetohnung für
bas unforgfättige führen ber ©emeinbe«
faffe hätte für bie 40 Dienftjahre mit ben
Zinfen ungefähr ber oeruntreuten Surn«
me entfprocfjen, fo baß bamit ber Satt
hätte erlebigt merben fönnen. Segen bie«

fen ©ntfcheib hat nun aber ber bernifche
Aegierungsrat auf Aetreiben 3toeier Aür«
ger ©infprache erhoben unb ber ©emeinbe
bie Soften bes Unterfucbungsoerfabrens
auferlegt.

Xobesfätte.
3n Aüfenacht bei Aßorb ftarb im Atter

oon 62 3ahren an einem Schtaganfalt alt
Aofthatter ©ottfrieb ©fetter, ber mehr als
30 3ahre bie Aoftftelte gemiffenhaft be«

forgt hatte.
3n Xßun ftarb unermartet an einem

ijersfchtag im Atter oon 43 3ahren Atajor
j)ans Seu3, Aeamter ber eibg. Aferbe«
regieanftatt in X>bun, ein tiebensmürbiger
Alenfch unb mertootter Aürger.

3n ber Schergtigfirche in Xbun mürbe
am 27. April ber im Atter oon 61 3®bren
oerftorbene Arogtjmnafiattehrer ©. Zim«
mermann oerabfrfjiebet unb bann unter
großem Xrauergeteite auf bem Sriebßof
beerbigt.
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3n ber Stabtratsfißung 00m 9.
Atai mürben bie fotgenben Xraftanben be«

hanbett: 1. ©inbürgerungsgefuche. 2. Kom«
miffionserfaßmahten. 3. 3nterpettation
Dr. Sriebli betreffenb ffirmerb bes Aürfi«
gutes. 4. Krebitabrectmungen. 5. ©igen«
heim unb Schüßenmufeum bes Schmeis.
Schüßenoereins. 6. Aefämpfung bes Dop«
peloerbienertums.

ßaut Atitteitung bes Statiftifcßen Am«
tes ber Stabt betrug ber ©inroohnersaht
ber Stabt anfangs Atär3 121,113 unb
©nbe Atärs 120,912 Aerfouen. Die Zahl
ber ßebenbgeborenen mar 110, bie ber
Xobesfätte 118. ©hefch'tießungen erfolgten
61. Zuge3ogen finb 748 unb meggesogen
941 Aerfonen.

Das Zentratfomitee bes S ch m e i 3.

Schüßenoereins befchtoß auf ber
Aernaftraße ein eigenes Schüßenmufeum
3U bauen. Die Soften merben einfchließtich
Aautanb auf Sr. 360 000 oeranfcßtagt. An
biefe Summe fottte bie Stabt 15, ber
Aunb 25 unb ber Santon 10 % beitragen,
iliesu ift jeboch Aebingung, baß bas
Atufeum für emige Zeiten in ber Stabt
oerbteibe. Ais jeßt ift bas Schüßenmufeum
im fMftorifchen Atufeum untergebracht.

Am 1. Atai rourbe bie S a f i n 0 « © a
r a g e in Aetrieb genommen, bie offisiette
©röffnung fanb aber erft am 4. Atai ftatt.
Zum gleichen Xermin murbe bie Xbeobor
Socher=©affe als ©inbahnftraße erftärt
unb bie Stabtomnibushatteftette „Safino"
murbe für bie Sahrrichtung „ausmärts"
oor bie Safino=@arage oertegt.

3n ber 3ohannisîirche murbe bie 3nftat=
tation oon Afarrer S a r I S a i f e r in er«

hebenber ASeife burchgeführt. Die 3nftatta=
tionsprebigt hielt Afarrer Aurri, bie
Aßahturfunbe übergab Aegierungsftatthat«
ter ©h. Aefchlimann. Den Aßittfomm bot
ber Aräfibent bes Sirchgemeinberates,
Auchbrucfer ©. Steiger.

Am 30. April ift Aerfebrsbireftor Al
bert Stäubti, nachbem er burch 21

3abre bie ©efchicfe bes Aerfehrsoereins
getenft hatte, 69jährig oon feinem Aoften
3urücfgetreten, um fich in ben mohtoer«
bienten Auheftanb 3U begeben. Aerfehrs«
bireftor ber Stabt mar er feit 1916.

Am 28. Aprit oottenbete ber Oberma«
fchineningenieur ber S. A. A. Aß alter
At ü 11 e r oon 3tibau fein 60. ßebensjafjr.
Seine ßaufbahn bei ben S. A. A. begann
er 1903 als Atafchineningenieur in Sanft
©alten. 1906 murbe er Steltoertreter bes

Aorftanbes ber ASerfftätte ber ehemaligen
©ottharbbahn in Aettin3ona unb fpäter
ber S. A. A.=Aßerfftätte in Aafet. 1915
murbe er Dbermafchineningenieur bes

Sreifes ßu3ern unb 1928 bei ber ©enerat«
bireftion Aern.

Diefe 2Boche feierte Arof- ©art Srie«
bemann, ber oon 1911—1933 bie

Aerner Stabtmufif birigierte, feinen 75.

©eburtstag. ©r fchrieb mätjrenb feiner 47«

jährigen Atufifertätigfeit 260 Sompofitio«
nen unb feine Atärfche haben internatio«
naten Auf. Als Sohn eines Stabtrates in
Atünchen geboren, übernahm er nach

langjähriger Xätigfeit als Atititärfapett«
meifter 1911 bie Direftion ber Stabtmufif.
Den Arofefforentitet oerlieh ihm Aeichs«
fangter fitter, nachbem er oorher fchon 15

Drbensaus3eichnungen unb 2 gotbene Ate«

baitten erhalten hatte.
Am 1. Atai beging Srau £>. Aeter«

mann« Aerger, Aefißerin bes Rotels
„Aeaüfite" an ber Schan3enbergftraße ihr
25jähriges ©efchäftsjubitäum. Sie ermarb
bas ffaus gemeinfam mit ihrem 1926 per«

ftorbenen ©atten im 3abre 1912 unb ließ
es 1924 mobernifieren. 1930 entfchtoß fie
fich, ba bas fjaus immer 3U größerer
Atüte aufftieg, 3um Anlauf ber angrensen«
ben Depenbens.

Die

Wohnkultur
Gemeinschaftskreditkasse mit Wartezeit

Aktiengesellschaft Zürich

Zweigniederlassung Bern

Bubenbergplatz 8 - Tel. 28.278

ist eine Bausparkasse, die

Vertrauen
verdient.

Bürgenfreie, unkündbare
Finanzierung von Wohn-
häusern und landwirtschaft-
liehen Heimwesen. (Neubau
und Hypothekenablösung.)
Vermittlung von Bau- und
Ueberbrückungskrediten
bis zur Zuteilung des Bau-
spardariehens.
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Das Gesetz über „Weitere Maßnahmen
zur Wiederherstellung des finanziellen
Gleichgewichtes im Staatshaushalt" wur-
de auf den 1. Mai 1937 in Kraft gesetzt.

Für die folgenden beiden Wahlen wurde
je nur ein Vorschlag eingereicht. Deshalb
wurde zum Amtsgerichtsersatzmann im
Amtsbezirk Trachselwald Jakob Wälchli,
pensionierter Lokomotivführer in Huttwil
und als Amtsrichter im Amtsbezirk Thun
Fritz Schneider, Eisenbahner in Uetendorf
als gewählt erklärt.

Zu Zivilstandsbeamten wurden gewählt
im Zivilstandskreis Gondiswil: Albrecht
Naffeler, Gemeindeschreiber in Gondiswil
und im Zivilftandskreis Melchnau Alfred
Schultheß-Schultheß, Schreiner in Madis-
wil. Beide Wahlen wurden bestätigt.

Auf 1. Mai traten zwei Schulinspekto-
ren, die die Altersgrenze erreicht haben,
von ihrem Amte zurück und werden in-
folge der Reduzierung der Schulkreise von
12 auf 19 nicht mehr ersetzt. Es find die
beiden hochverdienten Schulinspektoren
Karl Vürki und Ernst Kien er in
Bern. Der aufrichtige Dank des Berner
Volkes begleitet die beiden perdienten
Schulmänner in den Ruhestand.

Der Verwaltungsrat der Bank von
Burgdorf wählte unter einer großen
Anzahl von Bewerbern Herrn Karl Wälti
von Lauperswil, Bankprokurist in Zürich,
zum Direktor.

In Steffisburg feierte am 1. Mai
Johannes Krähenbühl, Notar und alt
Kassaverwalter seinen 79. Geburtstag. Er
erwarb sich 1893 das bernifche Notariats-
patent und übernahm 1894 das Notariats-
bureau in Steffisburg von seinem früheren
Lehrmeister. Er erfreute sich bald einer
großen Praxis und verwaltet es heute
noch mit einem seiner Söhne.

Am 39. April feierten in Schwarzen-
egg die Eheleute Jakob und Elisabeth
Tschanz-Fahrni, beide im Alter von 76
Iahren, die goldene Hochzeit. Jakob
Tschanz war jahrelang Gemeindepräsident
von Eriz und war früher als Schwinger
gut bekannt.

Das große Hotel G ießb a ch am linken
Ufer des Brienzersees kommt am 8. Juni
unter den Hammer. Das Hotel hatte in
früheren Iahren immer sehr viele Gäste
zu verzeichnen und die Seilbahn, die von
der Dampfschiffländte zum Hotel hinauf-
führt, war die erste ihrer Art auf der gan-
zen Welt.

In der Kirche von Meiringen be-
gingen am 1. Mai die beiden Ehepaare
Fritz Böhnen-Brunner, z. alten Post und
Fritz Steuri-Brunner, Basar, beide in
Grindelwald, die Feier der silbernen Hoch-
zeit. Die beiden Ehefrauen sind Schwe-
stern.

Am 28. April brach in den Zifferblatt-
fabriken der Stadt Viel ein Streik aus,
der auf eine Lohnbewegung zurückzuführen
ist. Fünf Vieler Firmen sind stillgelegt.

In Ilfingen starb Ende November
1933 der Gemeindekassier und hinterließ
ein Manko in der Gemeindekasse von zirka
7999 Franken. Trotz regelmäßiger Kontrol-

le waren diese Unregelmäßigkeiten möglich
gewesen. Um den Stein des Anstoßes
jedoch aus dem Wege zu räumen, beschloß
der Gemeinderat ^ auf Antreiben der Er-
den des ungetreuen Kassiers — dem ver-
storbenen Beamten nachträglich noch eine
Gratifikation von je 199 Fr. pro Dienst-
jähr zuzugestehen. Diese Belohnung für
das unsorgfältige Führen der Gemeinde-
kasse hätte für die 49 Dienstjahre mit den
Zinsen ungefähr der veruntreuten Sum-
me entsprochen, so daß damit der Fall
hätte erledigt werden können. Gegen die-
sen Entscheid hat nun aber der bernifche
Regierungsrat auf Betreiben zweier Bür-
ger Einsprache erhoben und der Gemeinde
die Kosten des Untersuchungsverfahrens
auferlegt.

Todesfälle.
In Rüfenacht bei Word starb im Alter

von 62 Iahren an einem Schlaganfall alt
PostHalter Gottfried Gfeller, der mehr als
39 Jahre die Poststelle gewissenhaft be-
sorgt hatte.

In Thun starb unerwartet an einem
Herzschlag im Alter von 43 Iahren Major
Hans Feuz, Beamter der eidg. Pferde-
regieanftalt in Thun, ein liebenswürdiger
Mensch und wertvoller Bürger.

In der Scherzligkirche in Thun wurde
am 27. April der im Alter von 61 Iahren
verstorbene Progymnasiallehrer E. Zim-
mermann verabschiedet und dann unter
großem Trauergeleite auf dem Friedhof
beerdigt.
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In der Stadtratssitzung vom 9.

Mai wurden die folgenden Traktanden be-
handelt: 1. Einbürgerungsgesuche. 2. Kom-
missionsersatzwahlen. 3. Interpellation
Dr. Friedli betreffend Erwerb des Bürki-
gutes. 4. Kreditabrechnungen. 5. Eigen-
heim und Schützenmuseum des Schweiz.
Schützenvereins. 6. Bekämpfung des Dop-
pelverdienertums.

Laut Mitteilung des Statistischen Am-
tes der Stadt betrug der Einwohnerzahl
der Stadt anfangs März 121,113 und
Ende März 129,912 Personen. Die Zahl
der Lebendgeborenen war 119, die der
Todesfälle 118. Eheschließungen erfolgten
61. Zugezogen sind 748 und weggezogen
941 Personen.

Das Zentralkomitee des Schweiz.
Schützen Vereins beschloß auf der
Bernastraße ein eigenes Schützenmufeum
zu bauen. Die Kosten werden einschließlich
Bauland auf Fr. 369 999 veranschlagt. An
diese Summe sollte die Stadt 15, der
Bund 25 und der Kanton 19 beitragen.
Hiezu ist jedoch Bedingung, daß das
Museum für ewige Zeiten in der Stadt
verbleibe. Bis jetzt ist das Schützenmufeum
im Historischen Museum untergebracht.

Am 1. Mai wurde die K a s i n 0 - G a -

r a gein Betrieb genommen, die offizielle
Eröffnung fand aber erst am 4. Mai statt.
Zum gleichen Termin wurde die Theodor
Kocher-Gasse als Einbahnstraße erklärt
und die Stadtomnibushaltestelle „Kasino"
wurde für die Fahrrichtung „auswärts"
vor die Kasino-Garage verlegt.

In der Io'hanniskirche wurde die Instal-
lation von Pfarrer K a r l K a i s e r in er-
hebender Weife durchgeführt. Die Installa-
tionspredigt hielt Pfarrer Burri, die
Wahlurkunde übergab Regierungsstatthal-
ter Ch. Aeschlimann. Den Willkomm bot
der Präsident des Kirchgemeinderates,
Buchdrucker C. Steiger.

Am 39. April ist Verkehrsdirektor Al-
bert Stäub li, nachdem er durch 21

Jahre die Geschicke des Verkehrsvereins
gelenkt hatte, 69jährig von seinem Posten
zurückgetreten, um sich in den wohlver-
dienten Ruhestand zu begeben. Verkehrs-
direktor der Stadt war er seit 1916.

Am 28. April vollendete der Oberma-
schineningenieur der S. B. V. Walter
Müller von Nidau sein 69. Lebensjahr.
Seine Laufbahn bei den S. B. B. begann
er 1993 als Maschineningenieur in Sankt
Gallen. 1996 wurde er Stellvertreter des

Vorstandes der Werkstätte der ehemaligen
Gotthardbahn in Bellinzona und später
der S. B. B.-Werkstätte in Basel. 1913
wurde er Obermaschineningenieur des

Kreises Luzern und 1928 bei der General-
direktion Bern.

Diese Woche feierte Prof. Carl F rie-
bemann, der von 1911—1933 die

Berner Stadtmusik dirigierte, feinen 73.

Geburtstag. Er schrieb während seiner 47-

jährigen Mufikertätigkeit 269 Kompositio-
nen und seine Märsche haben internatio-
nalen Ruf. Als Sohn eines Stadtrates in
München geboren, übernahm er nach

langjähriger Tätigkeit als Militärkapell-
meister 1911 die Direktion der Stadtmusik.
Den Professorentitel verlieh ihm Reichs-
kanzler Hitler, nachdem er vorher schon 13

Ordensauszeichnungen und 2 goldene Me-
daillen erhalten hatte.

Am 1. Mai beging Frau H. Peter-
mann-Berger, Besitzerin des Hotels
„Beausite" an der Schanzenbergstraße ihr
25jähriges Geschäftsjubiläum. Sie erwarb
das Haus gemeinsam mit ihrem 1926 ver-
storbenen Gatten im Jahre 1912 und ließ
es 1924 modernisieren. 1939 entschloß sie

sich, da das Haus immer zu größerer
Blüte aufstieg, zum Ankauf der angrenzen-
den Dependenz.

Idis
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Geßten Dienstag tourbe in ber ftäbti»
feiert Anta-ge Söfeli-garten bas ©ottbetf»
Denfmal eingeweiht. (2ßir werben in ber
näctjften Summer basfetbe irrt Silbe
bringen.)

Auf ben 14. 3uni ift bie erfte allgemeine
Serbunfetungsübung in Sern
angefeßt, bo© folten f©on im Stai einige
Ouartieriibungen ftattfinben.

Das ®ef©worenengeri©t oer»
urteilte na© öftünbiger Seratung Saut
Apbegger wegen Saubmorbes 3U 12 3ab=
ren 3u©tbaus unb 10 3a'bren ©inftetlung
in ben bürgerli©en ©bren. Das Urteil
mürbe auf einen 3nbi3ienpro3eß bin ge»

fällt unb ber Angesagte beteuerte bis 3um
lebten Stoment feine Unf©utb. ©r tourbe
befcbulbigt im Ataneli bei Süf©eg-g einen
alten 9Jlann namens ©affer ermorbet unb
beraubt 3U haben.

3n ber Sa©t 00m 29./30. Sprit mur»
ben ein.3elne Stetten ber Stabt, u. a. au©
bas Sunbesbaus bef©miert unb mit roter
garbe „Si©et unb Jammer" bingematt.
Daau famen oerf©iebene Auff©riften, toie
„Seit 9)tosfau", „Seil Stalin", „Kanonen
für bie Solfsfront" ufro. 91a© forgfättigen
Erhebungen ber SolLei tourbe bie Aftion
oon ber 9lationaten gront organifiert unb
non beren Stitgtiebern ausgeführt. iBmei
ber Dater firtb bereits feftgeftettt unb wur»
ben in Saft genommen. Sie erftärten, baff
bie Auff©riften eine 2Barnung, gegenüber
einer Solfsfrontbilbung fein fottten.

3m gufammenbang mit ber Serbaftung
jtpeier granaofen in ©enf, bie bort ge»
ftobtene Skrttitet oertaufen toollten, wur»
be in Saris ber Serner ©érarb be ©raf»
fenrieb oerbaftet, ber bas erfte Sätet ber
geftobtenen SÉBertpapiere na© ©enf ge»
bra©t haben foil.

3n Süri© tourbe ber 3tatiener Draoer»
fo oerbaftet, ber oon Sern aus toegen bes
Einbru©es in bie Softfiliate Alattenbof,
bei bem er gr. 24,000 erbeutete, fteefbrief»
Ii© oerfotgt tourbe

Literatur — Neuerscheinung
„Europa ohne ©etb." Son S. 91. ©ouben»
booe=Kalergi, Saneuropa»Sertag Saris»
3Bien=3üri©. ©raf ©oubenbooe=Katergi,
ber ©rünber unb Geiler ber Saneuropa-
Setoegung, f© enft uns mit feinem neue»
ften Su© eine große Serbeißung: ©uropa
bat es in ber Sanb, beute f©on jeben
œirtf©aftli©en Stange! unter feinen Söt»
tern 3U tilgen unb in SBobtftanb umau»
Wanheim

„So© gibt es" — f©reibt er — „in
üben Derlen ©uropas tu irtf©afttid) es
©tenb: 9Jlenf©en, benen es an Sabrung
fehlt, an Kteibung, an Seiaung, an Ob»
ba©; Sfütter, bie ni©t miffen, toomit
©re bungernben Kinber au ernähren, ihre
frierenben Kinber au fteiben. ©reife, bie
betteln müffen, utn ni©t 3U oerbungern.
©tenbsmobnungen, erfüllt oon ©nge unb
Unrat. Kranfe ohne Herste, ohne Stiege,
ohne Seitmittet."

Auf ber anbern Seite feben mir bie
ïe©nit unb bie Srobuftion auf einer
ao© nie erlebten Söbe angelangt. „Sie
bat ben Dampf in ben Dienft bes Sien»
fften geatuungen unb bie ©tettrigität,
tobte unb Sßafferfraft, Del unb Stahl.
Sie f©reitet oon ©rfinbung 3U ©rfinbung,
oon Sieg au Sieg. Slaf©inen finb ihre
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Artillerie, gabriten ihre geftungen. Sie
roirft in bie 9Jtaffen immer neue Stengen
oon Gebensmitteln, oon Kleibern, oon
S©uben, oon Stoffen, oon Atöbeln, oon
Saumateriatien, oon Seitmitteln, oon
Säufern, oon Sabetoannen, oon Autos,
oon Sabios, oon Detepbonen, oon glug»
seugen, oon 9Jtaf©inen, bie immer neue
Stengen biefer ©üter in 9Jtaffen ergeu»
gen."

Droßbem ober gerabe besbatb bie Ab»
faßftoefung, bas 9Jtittionenbeer ber Ar»
beitstofen, Sungernben unb Serbungern»
ben in alten Gänbern. Sßas ben Sötfern
ein Segen fein tonnte, ift ihr gtu© ge»
roorben: bie Srobuftion bat fi© in lieber»
probuftion oerwanbelt. „gum erften Slat
in ber ©ef©i©te ift ©uropa in ber Gage,
mehr au probugieren, als es fonfumieren
tann. SBenn es alte feine Kutturftä©en
rationett bebaut, tann es mehr Gebens»
mittet er3eugen, als alle ©uropäer brau»
©en, um fi© fatt au effen; toenn es alte
feine Sefleibungsfabrifen betreibt, fönn»
ten alte ©uropäer halb mehrere An3Üge
befißen, mehrere Semben, mehrere S©u»
be; toenn es feine Kohlenlager ri©tig er»
f©Iießt unb feine Dfenfabrifen oott aus»
nüßt, brau©t tein ©uropäer mehr au
Saufe 3U frieren. Unb toenn es bie Kraft
feiner müßigen Arme oerbinbet mit ben
oorbanbenen Seferoen an Saumaterial,
tonnte jebe europäif©e gamitie ihr ei»

genes Seim befißen.
3um erften Slat in ber ©ef©i©te ift

barum beute bie Sot ber europäif©en
Staffen tein Serbängnis, fonbern ein
Serf©ulben. gum erftenmat ift ihre Ur»
fa©e ni©t ber 9Ranget an ©ütern, fonbern
ber 9Sanget an Drganifation..."

Sis hierher tonnten mir bem Serfaffer
refttos 3uftimmen. Aber nun erbeben fi©
Sebenfen. Denn ftatt ben nä©fttiegenben
S©ritt au geben, erbebt fi© feine Gogif
3U einem granbiofen Söbenftug. Statt au
fragen: toie fommt es, baß bie Serge oon
Srobuften unb bie bungernben unb be»

bürftigen 9Jlenf©enmaffen ni©t aufam»
mentommen? Unb ftatt bie auf ber Sanb
üegenbe Antwort au geben: es fehlt ihnen
an ©etb, an Serbienft, an Kauffraft; es
fehlt am Serfebrsmittel amif©en Srobuf»
tion unb Konfum, es fehlt am ©etb. Unb
ftatt aus biefer ©rtenntnis weiter au fot»
gern: alfo müffen wir ein befferes Ser»
tebrsmittet als bas beutige ©etb f©affen,
ein ©etb, bas fi© ber Arbeit, ber Srobuf»
tion unb bem Konfum freiwillig aur Ser»
fügung ftettt. Statt fo 3U fotgern, fiebt ©ou»
benbooe=Katergi bie Göfung nur in ber
non ihm inaugurierten europäif©en ©roß»
raumpolitif.

Alan weiß, was -bie Saneuropäer er»
ftreben. Sie mö©ten bas fontinentate ©u=
ropa, b. i. ©uropa ohne bie britif©en
3nfetn aber au© ohne bas europäif©e
Sußtanb mit feinen afrifanif©en Kolonien
3u einem autarten 5Birtf©aftsraum 3U»
fammenfaffen. Diefes übernationale, 30t!»
befreite, grensbereinigte unb barum be»

friebete Saneuropa müßte na© ©ouben»
booe imftanbe fein, alte innereuropäif©en
2öirtf©aftsprobteme au töfen unb awar
3ur Sufriebenbeit au© ber ärmften Sat»
fanbauern. „Diefes große europäif©»
afritanif©e SBirtf©afts-gebiet, bas einen
Se©stet ber bewohnten ©r-be umfaßt,
tann bei bem beutigen Stanb ber De©ni!
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genug probuaieren, utn alten ©uropäern
ausrei©enbe Sabrung unb Kteibung au
fi©ern, gefunbe 2B-obnungsoerbättniffe
unb genügenb Seiamittel. Darüber hinaus
tann es niete SBaren, bie beute no© als
Gurusgüter gelten, in altgemeine ®e»
brau©sgüter oermanbetn: Autos unb
Säber, Sabios unb Detepbone; morgen
Sotfsftugaeuge unb gernfeb=Kinos. So
wirb ein europäif©er Arbeiter oon morgen
über wertoottere Kulturgüter oerfügen
als ein europäif©er Slittionär oon ge=
ftern." Dies bie Soffnung bes Serfaffers.
Aber wie bie eraeugten ©üter in ben Se»
fiß bes Serbraucbers gelangen fotten, biefe
grage f©neibet ©oubenbooe»Katergi au©
jeßt no© ni©t an. Unb bo© wäre fie
mi©tiger als bas na© bes Serfaffers ei»
gener ©infi©t f©on getöfte Srobuttions»
problem, bas er nun mit Saneuropa no©
einmal töfen will.

Saneuropa als gufunftsaiet, als bie
gorm übernationaler Drganifation, bie
©uropas Sötfer errei©en müffen, beoor
fie für einen unioerfaten Sölferbunb unb
für ben Sölferfrieben reif finb — mir
taffen biefe Sietfeßung gelten. Aber als
9Jtittel unb 9Beg aur Göfung ber foaiaten
grage — wie tann ein giet fDlittel unb
2ßeg fein? — taugt bie paneuropäif©e
gormet ni©t. Die Sa©e liegt oietmebr fo,
baß bie Ueberwinbung ber gegenwärtigen
Serteitungstrife bie Sorausfeßung aur
Serwirtti©ung ber paneuropäif©en 3bee
ift.

Daß bie neue Konjunttur f©on auf ber
ganaen Ginie im Sormarf© ift, f©eint
ber gräfti©e 28irtf©aftspotititer no© ni©t
bemertt au haben, ©s ift ihm entgangen,
baß f©on eine ganae Seihe europäif©er
ßänber für fi© bas Arbeitstofen» unb
©tenbsprobtem getöft haben, ginntanb,
S©weben, Sormegen gehören au biefen
gtü©li©en Gänbern. 2Bem es ernftbaft
um bie Göfung bes europäif©en Srobte»
mes au tun ift, ber muß fi© oon ben
ginnen unb S©weben beraten taffen.
Diefe werben ihm fagen, baß fie auerft
ihre 2Bäbrung in Drbnung gebra©t haben
unb baß bann bie 2Birtf©aft oon fetbft
in Gauf gefommen fei. Die gtei©e gute
Erfahrung haben betanntti© au© bie
©ngtänber unb Ameritaner mit -ihrer
2Birtf©aft gema©t, feit fie biefe 00m ©otb
abgetöft haben unb alte anbern Sötter,
bie ihrem Seifpiete folgten. Sein, wahr»
baftig, ber 2Beg au -einem ©uropa ohne
©lenb ift gefunben; es brau©t nur mehr
ben ÜBitlen, ihn au geben.

2ßir mö©ten mit biefen unferen friti»
f©en Semertungen au ©oubenbooe=Ka»
tergis neueftem Su©e feine Serbienfte um
bie Sefriebung Europas ni©t in grage
ftetten. ©r bat aweifettos re©t mit feiner
Dbefe oon ber S©itffatsoerbunbenheit ber
europäif©en Sötfer. ©rft wenn biefe Söl»
fer bie ©emeinfamfeit ihrer 3ntereffe im
Konfurrenafampf ber SSeItwirtf©aft er»
fennen unb baraus bie Konfeguensen
3ieben, ift bas Abenbtanb oor jenem
S©i©fat gefeit, bas ihm ber Seffimift
Dswatb Spengler propbeaeit bat. #. S.

dir. -9

Letzten Dienstag wurde in der städti-
schen Anlage Röseligarten das Gotthelf-
Denkmal eingeweiht. (Wir werden in der
nächsten Nummer dasselbe im Bilde
bringen.)

Auf den 14. Juni ist die erste allgemeine
Verdunkelungsübung in Bern
angesetzt, doch sollen schon im Mai einige
Ouartierübungen stattfinden.

Das Geschworenengericht ver-
urteilte nach Ostündiger Beratung Paul
Nydegger wegen Raubmordes zu 12 Iah-
ren Zuchthaus und 1V Iahren Einstellung
in den bürgerlichen Ehren. Das Urteil
wurde auf einen Indizienprozeß hin ge-
fällt und der Angeklagte beteuerte bis zum
letzten Moment seine Unschuld. Er wurde
beschuldigt im Maneli bei Rüschegg einen
alten Mann namens Gasser ermordet und
beraubt zu haben.

In der Nacht vom 29./30. April wur-
den einzelne Stellen der Stadt, u. a. auch
das Bundeshaus beschmiert und mit roter
Farbe „Sichel und Hammer" hingemalt.
Dazu kamen verschiedene Aufschristen, wie
„Heil Moskau", „Heil Stalin", „Kanonen
für die Volksfront" usw. Nach sorgfältigen
Erhebungen der Polizei wurde die Aktion
von der Nationalen Front organisiert und
von deren Mitgliedern ausgeführt. Zwei
der Täter sind bereits festgestellt und wur-
den in Haft genommen. Sie erklärten, daß
die Aufschriften eine Warnung, gegenüber
einer Volksfrontbildung sein sollten.

Im Zusammenhang mit der Verhaftung
zweier Franzosen in Genf, die dort ge-
stohlene Werttitel verkaufen wollten, wur-
de in Paris der Berner Gérard de Graf-
fenried verhaftet, der das erste Paket der
gestohlenen Wertpapiere nach Genf ge-
bracht haben soll.

In Zürich wurde der Italiener Trauer-
so verhaftet, der von Bern aus wegen des
Einbruches in die Postfiliale Mattenhof,
bei dem er Fr. 24,00(1 erbeutete, steckbrief-
lich verfolgt wurde

Imrerarur — euersâeirrrinA
„Europa ohne Geld." Von R. N. Couden-
Hove-Kalergi, Paneuropa-Verlag Paris-
Wien-Zürich. Graf Eoudenhove-Kalergi,
der Gründer und Leiter der Paneuropa-
Bewegung, schenkt uns mit seinem neue-
sten Buch eine große Verheißung: Europa
hat es in der Hand, heute schon jeden
wirtschaftlichen Mangel unter seinen Völ-
kern zu tilgen und in Wohlstand umzu-
wandeln.

„Noch gibt es" schreibt er — „in
allen Teilen Europas wirtschaftliches
Elend: Menschen, denen es an Nahrung
fehlt, an Kleidung, an Heizung, an Ob-
dach: Mütter, die nicht wissen, womit
ihre hungernden Kinder zu ernähren, ihre
frierenden Kinder zu kleiden. Greise, die
betteln müssen, um nicht zu verhungern.
Elendswohnungen, erfüllt von Enge und
Unrat. Kranke ohne Aerzte, ohne Pflege,
ohne Heilmittel."

Auf der andern Seite sehen wir die
Technik und die Produktion auf einer
noch nie erlebten Höhe angelangt. „Sie
hat den Dampf in den Dienst des Men-
schon gezwungen und die Elektrizität,
Kohle und Wasserkraft, Oel und Stahl.
Sie schreitet von Erfindung zu Erfindung,
von Sieg zu Sieg. Maschinen sind ihre
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Artillerie, Fabriken ihre Festungen. Sie
wirft in die Massen immer neue Mengen
von Lebensmitteln, von Kleidern, von
Schuhen, von Stoffen, von Möbeln, von
Baumaterialien, von Heilmitteln, von
Häusern, von Badewannen, von Autos,
von Radios, von Telephonen, von Flug-
zeugen, von Maschinen, die immer neue
Mengen dieser Güter in Massen ergeu-
gen."

Trotzdem oder gerade deshalb die Ab-
satzstockung, das Millionenheer der Ar-
beitslosen, Hungernden und Verhungern-
den in allen Ländern. Was den Völkern
ein Segen sein könnte, ist ihr Fluch ge-
worden: die Produktion hat sich in Ueber-
Produktion verwandelt. „Zum ersten Mal
in der Geschichte ist Europa in der Lage,
mehr zu produzieren, als es konsumieren
kann. Wenn es alle seine Kulturflächen
rationell bebaut, kann es mehr Lebens-
Mittel erzeugen, als alle Europäer brau-
chen, um sich satt zu essen: wenn es alle
seine Bekleidungsfabriken betreibt, könn-
ten alle Europäer bald mehrere Anzüge
besitzen, mehrere Hemden, mehrere Schu-
he: wenn es seine Kohlenlager richtig er-
schließt und seine Ofenfabriken voll aus-
nützt, braucht kein Europäer mehr zu
Hause zu frieren. Und wenn es die Kraft
seiner müßigen Arme verbindet mit den
vorhandenen Reserven an Baumaterial,
könnte jede europäische Familie ihr ei-
genes Heim besitzen.

Zum ersten Mal in der Geschichte ist
darum heute die Not der europäischen
Massen kein Verhängnis, sondern ein
Verschulden. Zum erstenmal ist ihre Ur-
sache nicht der Mangel an Gütern, sondern
der Mangel an Organisation..."

Bis hierher konnten wir dem Verfasser
restlos zustimmen. Aber nun erheben sich
Bedenken. Denn statt den Nächstliegenden
Schritt zu gehen, erhebt sich seine Logik
zu einem grandiosen Höhenflug. Statt zu
fragen: wie kommt es, daß die Berge von
Produkten und die hungernden und be-
dürftigen Menschenmassen nicht zusam-
menkommen? Und statt die auf der Hand
liegende Antwort zu geben: es fehlt ihnen
an Geld, an Verdienst, an Kaufkraft: es
fehlt am Verkehrsmittel zwischen Produk-
tion und Konsum, es fehlt am Geld. Und
statt aus dieser Erkenntnis weiter zu fol-
gern: also müssen wir ein besseres Ver-
kehrsmittel als das heutige Geld schaffen,
ein Geld, das sich der Arbeit, der Produk-
tion und dem Konsum freiwillig zur Ver-
fügung stellt. Statt so zu folgern, sieht Cou-
denhove-Kalergi die Lösung nur in der
von ihm inaugurierten europäischen Groß-
raumpolitik.

Man weiß, was die Paneuropäer er-
streben. Sie möchten das kontinentale Eu-
ropa, d. i. Europa ohne die britischen
Inseln aber auch ohne das europäische
Rußland mit seinen afrikanischen Kolonien
zu einem autarken Wirtschaftsraum zu-
fammenfassen. Dieses übernationale, zoll-
befreite, grenzbereinigte und darum be-
friedete Paneuropa müßte nach Couden-
hove imstande sein, alle innereuropäischen
Wirtschaftsprobleme zu lösen und zwar
zur Zufriedenheit auch der ärmsten Bal-
kanbauern. „Dieses große europäisch-
afrikanische Wirtschaftsgebiet, das einen
Sechstel der bewohnten Erde umfaßt,
kann bei dem heutigen Stand der Technik
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genug produzieren, um allen Europäern
ausreichende Nahrung und Kleidung zu
sichern, gesunde Wohnungsverhältnisse
und genügend Heizmittel. Darüber hinaus
kann es viele Waren, die heute noch als
Luxusgüter gelten, in allgemeine Ge-
brauchsgüter verwandeln: Autos und
Bäder, Radios und Telephone; morgen
Volksflugzeuge und Fernfeh-Kinos. So
wird ein europäischer Arbeiter von morgen
über wertvollere Kulturgüter verfügen
als ein europäischer Millionär von ge-
stern." Dies die Hoffnung des Verfassers.
Aber wie die erzeugten Güter in den Be-
sitz des Verbrauchers gelangen sollen, diese
Frage schneidet Eoudenhove-Kalergi auch
jetzt noch nicht an. Und doch wäre sie
wichtiger als das nach des Verfassers ei-
gener Einsicht schon gelöste Produktions-
problem, das er nun mit Paneuropa noch
einmal lösen will.

Paneuropa als Zukunftsziel, als die
Form übernationaler Organisation, die
Europas Völker erreichen müssen, bevor
sie für einen universalen Völkerbund und
für den Völkerfrieden reif sind — wir
lassen diese Zielsetzung gelten. Aber als
Mittel und Weg zur Lösung der sozialen
Frage — wie kann ein Ziel Mittel und
Weg sein? — taugt die paneuropäische
Formel nicht. Die Sache liegt vielmehr so,
daß die Ueberwindung der gegenwärtigen
Verteilungskrise die Voraussetzung zur
Verwirklichung der paneuropäischen Idee
ist.

Daß die neue Konjunktur schon auf der
ganzen Linie im Vormarsch ist, scheint
der gräfliche Wirtschaftspolitiker noch nicht
bemerkt zu haben. Es ist ihm entgangen,
daß schon eine ganze Reihe europäischer
Länder für sich das Arbeitslosen- und
Elendsproblem gelöst haben. Finnland,
Schweden, Norwegen gehören zu diesen
glücklichen Ländern. Wem es ernsthaft
um die Lösung des europäischen Proble-
mes zu tun ist, der muß sich von den
Finnen und Schweden beraten lassen.
Diese werden ihm sagen, daß sie zuerst
ihre Währung in Ordnung gebracht haben
und daß dann die Wirtschaft von selbst
in Lauf gekommen sei. Die gleiche gute
Erfahrung haben bekanntlich auch die
Engländer und Amerikaner mit ihrer
Wirtschaft gemacht, seit sie diese vom Gold
abgelöst haben und alle andern Völker,
die ihrem Beispiele folgten. Nein, wahr-
haftig, der Weg zu einem Europa ohne
Elend ist gefunden: es braucht nur mehr
den Willen, ihn zu gehen.

Wir möchten mit diesen unseren kriti-
schen Bemerkungen zu Coudenhove-Ka-
lergis neuestem Buche seine Verdienste um
die Befriedung Europas nicht in Frage
stellen. Er hat zweifellos recht mit seiner
These von der Schicksalsverbundenheit der
europäischen Völker. Erst wenn diese Völ-
ker die Gemeinsamkeit ihrer Interesse im
Konkurrenzkampf der Weltwirtschaft er-
kennen und daraus die Konsequenzen
ziehen, ist das Abendland vor jenem
Schicksal gefeit, das ihm der Pessimist
Oswald Spengler prophezeit hat. H. B.


	Berner Wochenchronik

